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Die intensiven Diskussionen auf der Fachtagung des Bundesverbandes in Leipzig 
(2008) im

 W
orkshop „Q

ualitätsstandards an Produktionsschulen“ haben gezeigt, 
dass verständigungen und Auseinandersetzungen zu Fragen, w

ie „W
as m

acht denn 
nun eine Produktionsschule aus?“ oder „W

as sind denn die qualitativen M
erkm

ale 
von Produktionsschulen in Deutschland?“ im

m
er w

ieder geführt w
urden.  M

it den 
„Produktionsschulprinzipien“ w

urde 2007 ein w
ichtiger M

eilenstein gesetzt, jedoch 
w

aren unsere 13 M
erkm

ale nicht für die Ew
igkeit und unum

stößlich festgeschrieben.  
Aus diesen Im

pulsen heraus hatte sich der vorstand nach der M
itgliederversam

m
-

lung 2008 entschlossen, den Arbeitskreis „Q
ualitätsstandards für Produktionsschu-

len“ einzurichten - m
it dem

 ziel, Q
ualitätsstandards zu erarbeiten sow

ie vorschläge 
zur verfahrensw

eise zur Auditierung bzw
. zertifizierung des Q

ualitätssiegels zu ent-
w

ickeln und diese Arbeitsergebnisse innerverbandlich zu diskutieren. zur M
itglie-

derversam
m

lung 2009 in Hannover w
urde ein erstes Arbeitspapier vorgestellt. n

ach 
interner Diskussion w

urde der vorstand beauftragt, dem
 existierenden Arbeitskreis 

den Auftrag zu erteilen, die Standards w
eiter zu entw

ickeln und ein verfahrensvor-
schlag zur nächsten M

itgliederversam
m

lung 2010 zu erarbeiten.  Auf der M
itglieder-

versam
m

lung in karben w
urden die Q

ualitätsstandards beschlossen.  

Vorgeschichte

Einleitung

 
*D

ie m
askuline Form

 w
ird auch dort verw

endet, w
o die Bezeichnung beide G

eschlechter einschließt.  
 

 D
ies stellt keine Bew

ertung oder D
iskrim

inierung dar, sondern dient der besseren Lesbarkeit.

Indem
 w

ir zeitgem
äße Q

ualitätsstandards zur Strukturierung und Entw
icklung kon-

kreter pädagogischer Handlungen form
ulieren - rahm

en und Inhalte einer neuen 
Form

 von „Schule“ –, kritisieren w
ir gleichzeitig veraltete, vorherrschende Traditi-

onen. zugleich versuchen w
ir, die Produktionsschulstandards als Bauanleitung des 

n
euen tragfähig, vergleichbar und kom

m
unizierbar zu m

achen: also verhandelbar 
und zustim

m
ungsfähig. Es geht darum

, eine neue „Schulform
“ im

 Sinne einer neuen 
Bildungseinrichtung m

it Leben zu füllen und durch gleichberechtigte Partizipation 
aller Beteiligten überprüfb

ar zu m
achen. 

Die Q
ualitätsstandards sollen handlungsleitend sein für pädagogische Prozesse und 

institutionelle Strukturen bei der n
eugründung von Produktionsschulen sow

ie Hilfe-
stellung und Handreichung bieten für die Ü

berprüfung schon bestehender Einrich-
tungen. Sie bilden w

eitgehend die soziale und dem
okratische vielfalt der Produkti-

onsschulen als neue Bildungseinrichtung ab (social/cultural diversity).

Alle Standards m
üssen verhandelbar sein und bleiben sow

ie zu von konsens getra-
genen regeln und vereinbarungen führen. Ein guter M

aßstab bei der Entw
icklung 

einer Produktionsschule ist, dass sie allen Beteiligten eine leistungsfähige, soziale 
und gerechte o

rientierung eröffnet.

grundlegende Präm
issen sind:

•  die gleichberechtigung und W
ürde (grundgesetz) aller Beteiligten in ihrer persön- 

    lichen, sozialen, geschlechtlichen und kulturellen vielfalt,
•   ein hum

anistisches, den dem
okratischen und w

issenschaftlichen Prinzipien der 
Aufk

lärung verpflichtetes M
enschenbild,

•  respekt vor den Eigenheiten und Anerkennung der Besonderheiten von jungen 
M

enschen auf ihrem
 sozial verantw

ortlichen W
eg zu m

ündigen, aktiven Bürgern,
•   die Einsicht, dass alles pädagogische Handeln in erster Linie dem

 W
ohl der jungen 

M
enschen

* – als auch der Arbeitszufriedenheit der M
itarbeiter in Produktions-

schulen zu dienen hat.

Produktionsschulen setzen bei jungen M
enschen vor allem

 identitätsstiftende und 
dam

it das Selbst stabilisierende Prozesse in gang. Dafür bilden die Basis sow
ohl die 

Tätigkeiten in ihrer m
ateriellen, sozialen und gesellschaftlichen Bedeutung als auch 

die dabei entstehenden zw
ischenm

enschlichen Beziehungen. Die w
ertschätzende 

und kooperative kultur der Produktionsschulen unterscheidet sich von traditionellen 
Schulform

en, die oft pädagogische W
eiterentw

icklungsm
öglichkeiten behindern.

Dam
it eröffnen Arbeiten und Lernen in den W

erkstätten und Dienstleistungsberei-
chen von Produktionsschulen nicht nur Alternativen zur gew

ohnten, schulförm
igen 

M
ethodik und Didaktik, sondern auch zur o

rganisationskultur von bestehenden Bil-
dungseinrichtungen. 

Produktionsschulen erm
öglichen letztendlich die Erhöhung der chancen der jun-

gen M
enschen auf dem

 Ausbildungs- und Arbeitsm
arkt. Dam

it w
erden - bildungs-

politisch betrachtet - sow
ohl gesellschaftliche Interessen (Fachkräftenachw

uchs) als 
auch individuelle ziele (Autonom

ie, gesellschaftliche Teilhabe) berücksichtigt. Pro-
duktionsschulen w

ollen jungen M
enschen eine differenzierte und selbstbestim

m
te 

Persönlichkeitsentw
icklung für ein gutes Leben in Arbeit und Beruf erm

öglichen. ziel 
ist die Bereitstellung jener „W

erkzeuge“, die zur M
eisterung des Lebens, zur verm

itt-
lung in Ausbildung und selbstverantw

ortlicher Arbeit notw
endig sind. 

Standards zur Sicherung der Q
ualität von Produktionsschulen sind keine n

orm
en im
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technischen Sinne, w
ie z.B. DIn

 ISo
, sondern Param

eter für die gestaltung des All-
tagsgeschehens in Produktionsschulen. Sie tragen einerseits dazu bei, in den vertrag-
lichen Arbeitsbeziehungen Beliebigkeit und u

nverbindlichkeit zu verm
eiden.  Ande-

rerseits befördern sie Ü
bersichtlichkeit und Transparenz im

 Produktionsprozess und 
pädagogischem

 Alltag. In den sozialen und inhaltlichen Q
ualitätsstandards spiegeln 

sich sow
ohl die individuellen Bedürfnisse der Beteiligten als auch die sozialen, histo-

rischen n
otw

endigkeiten der arbeitsteiligen und kooperativen Tätigkeiten produkti-
ven Handelns w

ider. 

Q
ualitätsstandards dürfen nicht falsch reglem

entieren und inhaltslos ritualisieren. 
Sie sind kein Instrum

ent der Ausgrenzung, sondern Einladung und Herausforderung 
zum

 n
achdenken über Inhalte und zum

 M
itgestalten von Handlungsräum

en in Pro-
duktionsschulen.

An den zielen und der verfasstheit von Produktionsschulen, zugleich Produktionsort 
(Betrieb) und Schule (Bildungseinrichtung) zu sein, spiegelt sich die zum

 Teil w
ider-

sprüchlich historisch gew
achsene Logik der gesellschaft w

ieder. Daraus erw
ächst 

eine starke persönliche und institutionelle  Herausforderung, die der Hum
anität ver-

pflichtet ist.
 Die (berufs-)pädagogische Idee „Produktionsschule“ birgt Entw

icklungspotential in 
sich und ist zukunftsfähig. u

m
 aber zu einem

 „Lernort der zukunft“ zu w
erden, m

uss 
pädagogisches Handeln bestim

m
ten Ansprüchen genügen:

•  großzügigkeit und gelassenheit im
 Arbeitsalltag bei der gestaltung des W

ertschöp-
fungsprozesses,

•  Einfallsreichtum
 in Bezug auf Lerninhalte und M

ethoden bei der gestaltung koope-
rativer Lernprozesse,

• Selbstreflexion und Heiterkeit bei der gestaltung der Beziehung m
it jungen   

    M
enschen.

Basierend auf diesem
 konstituierenden Elem

ent von Produktionsschulen bilden  
folgende sechs Q

ualitätsdim
ensionen das grundlegende verständnis und dam

it den 
rahm

en für die vergabe des „Q
ualitätssiegel Produktionsschule Q

PS“

Die Produktionsschule ist ein Lernarrangem
ent für junge M

enschen, in dem
 über 

einen kooperativ organisierten Arbeitsprozess individuelle Lernprozesse nachhal-
tig gefördert w

erden.

1. 
Lern- und Arbeitsort bilden in Produktionsschulen eine Einheit. Sie sind betrieb-
lich strukturiert und entlohnen ihre jungen M

itarbeiter und M
itarbeiterinnen. 

Produktionsschulen stellen in ihren W
erkstätten m

arktfähige Produkte her oder 
bieten m

it ihren Arbeitsbereichen Dienstleistungen für reale kunden an.

Produktionsschulen w
eisen w

eitgehende betriebliche Strukturen auf. Diese beinhal-
ten m

arktorientierte Produktion bzw
. Dienstleistungserstellung, die im

 kundenauf-
trag ausgeführt w

ird. Es gibt vertragliche regelungen m
it den jungen M

itarbeitern, 
die u. a. Arbeits- und u

rlaubszeiten sow
ie eine nachvollziehbare vergütung enthal-

ten. Die jungen M
itarbeiter w

erden nicht m
it einer sim

ulierten Lernum
gebung kon-

frontiert, sondern m
it realen Produktlinien und echten kundenkontakten. 

Pädagogisch und beruflich strukturierte W
erkstätten und Dienstleistungsbereiche, 

die von verantw
ortlichen W

erkstatt
pädagogen geleitet und betreut w

erden, sind 
die didaktischen kernelem

ente der Produktionsschule. Lernprozesse finden über 
Produktionsprozesse statt

. Arbeiten und Lernen sollen als ganzheitliches Prinzip 
im

 realen Arbeitsalltag unter Einbeziehung von kognitiven, em
otionalen, sozialen 

und haptischen Lernebenen gefördert w
erden. Dabei soll theoretisches Planen und 

praktisches Tun sinnvoll vereint w
erden. Produktion, Anleitung, o

rientierung sow
ie 

persönliche Begleitung und Beratung stellen im
 Idealfall eine Einheit dar (Prinzip der 

ganzheitlichkeit) und bilden die grundlage für eine w
irkungsvolle Lernum

gebung. Da-
bei gilt der vorrang der pädagogischen zielsetzung vor w

irtschaftlichen Interessen.

Die Arbeitsprozesse sind so gestaltet, dass sie für die jungen M
itarbeiter keine Ü

ber-
forderung darstellen, d. h. sie m

üssen nachvollziehbar und überschaubar, verständlich 
und leistbar sein. Die aktive Beteiligung der jungen M

enschen am
 „Produktionsschul-

betrieb“ ist durchgängiges Prinzip. Produktionsschulen strukturieren den Lehr- und 
Lernprozess vor dem

 Hintergrund realer Aufträge. Analog erfolgt die curriculum
ge-

staltung in den W
erkstätten und Dienstleistungsbereichen. Dies setzt spezifische o

r-
ganisations- und u

m
setzungsform

en für die verbindung von Lern- und Arbeitsprozes-

Qualitätsstandards für Produktionsschulen 
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sen an Produktionsschulen voraus: Die allgem
einbildenden Inhalte m

üssen m
it den 

fachpraktischen und fachtheoretischen Inhalten verbunden w
erden. M

ethodenviel-
falt ist erforderlich zur verknüpfung von Arbeits- und Lernaufgaben sow

ie zur gestal-
tung von individuellen und kooperativen Lernprozessen.

2. 
Im

 M
ittelpunkt der Produktionsschulen stehen junge M

enschen (von 14 bis 27 
Jahren), die auf freiw

illiger Basis und m
it flexiblen Ein- bzw

.  Ausstiegen indivi-
duell gestaltete (Aus-) Bildungs- und Q

ualifizierungsangebote nutzen – m
it dem

 
ziel der Integration in Ausbildung und Beschäftigung.

Produktionsschulen bieten betriebsnahe produktionsorientierte Angebote beruf-
licher o

rientierung und vorbereitung sow
ie Q

ualifizierung oder Ausbildung. Durch 
berufliche und soziale Integration sollen die jungen M

enschen zukunfts- und Leben-
sperspektive gew

innen und zu eigenverantw
ortlich handelnden „Persönlichkeiten“ 

w
erden. Dazu entw

ickeln Produktionsschulen o
rientierungs-, vorbereitungs-, Q

uali-
fizierungs- und Ausbildungsangebote. Produktionsschulen haben das ziel, die jungen 
M

enschen – ihre jungen M
itarbeiter – in Ausbildung, Beschäftigung oder w

eiterfüh-
rende Bildungsangebote zu verm

itteln.

Der Eintritt
 in die Produktionsschule ist freiw

illig. Die Dauer des Aufenthalts an ei-
ner Produktionsschule ist am

 individuellen kom
petenzerw

erb der einzelnen jungen 
M

enschen ausgerichtet. Ein jederzeitiger Ein- und Ausstieg ist m
öglich.

Arbeits- und lebensw
eltbezogene Persönlichkeitsentw

icklungen bilden den kern-
punkt von Produktionsschulen. Dabei m

eint Persönlichkeitsentw
icklung sow

ohl die 
verm

itt
lung von fach- und berufsbezogenen Fertigkeiten, kenntnissen und M

etho-
den (z.B. Lern-, Inform

ations-, M
edienkom

petenz) als auch die Förderung von per-
sonalen und sozialen (Schlüssel-) kom

petenzen, w
ie z.B. Eigenverantw

ortung und 
tradierte Arbeitstugenden sow

ie kooperations-, kom
m

unikations-, konflikt- und 
zukunftsfähigkeit. Fachliche, m

ethodische, soziale und personale kom
petenzent-

w
icklung gehen Hand in Hand, um

 Persönlichkeitsstabilisierung und -entw
icklung 

anzuregen. Die erw
orbenen Q

ualifikationen w
erden dokum

entiert und bescheinigt. 
Produktionsschulen haben das ziel, ihre jungen M

itarbeiter in Ausbildung, Beschäf-
tigung oder w

eiterführende Bildungsangebote zu verm
itteln oder sie selbst auszu-

bilden oder nachzuqualifizieren. Dazu bedarf es einer zielgerichteten (individuellen) 
Integrationsstrategie. Die system

atische gestaltung von Ü
bergängen ist integrativer 

Bestandteil der Entw
icklungs- und Förderplanung.

Ausgehend von den individuellen kom
petenzen der jungen M

enschen w
erden Lern-

prozesse individuell gestaltet. Produktionsschulen bieten berufsbezogene Q
ualifizie-

rungen an, um
 Ü

bergänge in Ausbildung und/oder Beschäftigung zu unterstützen. 
Die Produktionsschule hält ein Angebot vor, das jungen M

enschen erm
öglicht, sich 

beruflich zu qualifizieren und sich persönlich und sozial w
eiterzuentw

ickeln. Die jun-
gen M

itarbeiter erw
erben (erste) berufliche Q

ualifikationen sow
ie personale und so-

ziale kom
petenzen (Stabilisierung und Entw

icklung der Persönlichkeit, Team
fähigkeit 

etc.), die regelm
äßig dokum

entiert w
erden. Produktionsschule ist (auch) o

rt dualer 
Ausbildung und beruflicher n

ach- und Teilqualifizierung.
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Die Produktionsschule ist eine pädagogisch gestaltete Lerngem
einschaft junger 

M
enschen in einer förderlichen und anregenden Lern- und Arbeitsatm

osphäre. 

Eine pädagogische kernaufgabe in Produktionsschulen ist der Aufb
au und das Hal-

ten einer tragfähigen Beziehung zw
ischen den W

erkstatt
pädagogen und den jungen 

M
itarbeitern. Erziehung und Bildung findet nicht nur durch die verschm

elzung von 
Arbeits- und Lerntätigkeit in der Produktion statt

, sondern auch im
 geflecht tragfähi-

ger Beziehungsarbeit (soziale Förderpädagogik).

W
ertschätzung und respekt sind Prinzipien des M

iteinanders in der Produktions-
schule. Das bedeutet u.a. auch, dass die jungen M

itarbeiter w
eitestgehende M

itge-
staltungs- und Entscheidungsm

öglichkeit haben. Die Arbeitsum
gebung beeinflusst 

die Persönlichkeitsentw
icklung der jungen M

itarbeiter und die Aktivierung ihrer 
Fähigkeiten und Fertigkeiten w

esentlich. u
m

 den jungen M
itarbeitern ein vielfälti-

ges und qualitativ hochw
ertiges Angebot an fachlichen, lebensorientierten, allge-

m
einbildenden Bildungsinhalten unterbreiten zu können, ist eine freundliche und  

zugew
andte, das Lernen unterstützende Atm

osphäre notw
endig. Die jungen M

en-
schen sollen die chance haben, individuelle Lernbedürfnisse und -neigungen  
herauszufinden und zu experim

entieren, so sind sie auch im
m

er besser in der Lage, 
die Lernprozesse selbst (m

it) zu steuern. 

Das Arbeiten und Lernen in den W
erkstätten und Dienstleistungsbereichen bietet 

qualitative Alternativen zur gew
ohnten, schulischen M

ethodik, Didaktik und o
rga-

nisation von Bildungseinrichtungen. M
it Blick auf die bisherigen Lebens- und Ler-

nerfahrungen der jungen M
enschen sollte an diesem

 neuen Arbeits- und Lernort 
tunlichst alles verm

ieden w
erden, w

as w
ie Schule w

irkt oder w
ie Schule aussieht. 

Der besondere Lern-, Arbeits- und Lebensort einer Produktionsschule entsteht aus 
einer kom

bination von angenehm
er Atm

osphäre, entw
icklungsfördernder und an-

regender Lernkultur (die gefühle von Sicherheit, geborgenheit und Akzeptanz ver-
m

itteln sow
ie angst- und repressionsfreies Lernen erm

öglichen) sow
ie dem

 Betrieb 
von W

erkstätten und Dienstleistungsbereichen (als realen Arbeits- und Lernraum
). 

Die Lernum
gebungen m

üssen so beschaffen und gestaltet sein, dass das ganzheitli-
che Lernen angeregt und gefördert w

ird („überschaubares Haus“; offene, helle und 
angenehm

 w
irkende räum

lichkeiten; M
itgestaltungsm

öglichkeiten durch die jungen 
M

itarbeiter).

4. 
Produktionsschulen sind auf Dauer angelegt und w

erden durch system
atische 

n
etzw

erkarbeit und kooperationen zu einem
 festen Bestandteil des regionalen 

W
irtschafts-, Bildungs- und Sozialraum

s. 

Arbeiten und Lernen in Produktionsschulen ist in einem
 lokalen/regionalen u

m
feld 

verortet. Dafür sind tragfähige kooperationen m
it Partnern unterschiedlicher Ar-

beitsfelder vor o
rt dringend erforderlich. 

Eine Produktionsschule entw
ickelt kooperationen oder verbünde m

it Betrieben zur 
Erw

eiterung der Lern- und Erfahrungsm
öglichkeiten der jungen M

enschen. Eine Pro-
duktionsschule ist m

it allgem
einbildenden und berufsbildenden Schulen vernetzt, 

um
 über Lernortverbünde auch Lernorte außerhalb der Produktionsschule anzuspre-

chen und w
eitere Perspektiven eines „Lernens im

 Arbeitsprozess“ zu eröffnen. 

Eine Produktionsschule hält enge kontakte zu Einrichtungen und Instanzen der re-
gionalen sozialen Arbeit, um

 lernhem
m

enden äußeren Einflussfaktoren w
ie krisen-

situationen im
 Elternhaus, sozialem

 Druck in der Peergroup, Schuldenbelastungen, 
Sucht- oder gew

altproblem
atiken nachhaltig entgegenzuw

irken.

Ü
bergänge von der Produktionsschule in andere gesellschaftliche System

e m
üssen 

fließend gestaltet und begleitet w
erden. Eine w

ichtige voraussetzung dafür ist die 
enge kooperation m

it diesen System
en bzw

. ihren Protagonisten (Betriebe, Politik, 
vertreter der W

irtschaft, kam
m

ern und der Sozialpartner, Bildungseinrichtungen, 
verw

altung, etc.).
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Jede Produktionsschule pflegt ein Q
ualitätsm

anagem
ent oder Selbstevaluati-

onssystem
. 

Das Pflegen eines Q
ualitätsm

anagem
ent- bzw

. Selbstevaluationssystem
s in der Pro-

duktionsschule sichert die Steuerung und kontinuierliche verbesserung der produk-
tionsschuleigenen Prozesse, unabhängig davon, ob ansonsten ein standardisiertes 
verfahren (beispielsw

eise DIn
 ISo

 9000, LQ
W

)  angew
endet w

ird.

Das Qualitätssiegel Produktionsschule (QPS)

Das Q
PS bescheinigt der auditierten Produktionsschule, dass das erreichte Arbeits- 

und Entw
icklungsniveau den Anforderungen des Bundesverbandes Produktionsschu-

len entspricht. Es ist der Abgleich zw
ischen pädagogisch gelebter Praxis einer Produk-

tionsschule m
it den vom

 Bundesverband form
ulierten Q

ualitätsstandards. 

Das Q
PS dokum

entiert die bisher erreichte Entw
icklung der Produktionsschule, bie-

tet Ansatzpunkte für die W
eiterentw

icklung und ist ein Instrum
ent der inhaltlich-

pädagogischen Q
ualitätssicherung und -entw

icklung. Perspektivisch w
ird m

it dem
 

Q
ualitätssiegel Produktionsschule Beliebigkeit und u

nverbindlichkeit in der gestal-
tung von Produktionsschulen verm

ieden.

D
en Q

PS-M
aterialienband können Sie unter 

w
w

w
.bv-produktionsschulen.de herunterladen.

5. 
An Produktionsschulen arbeitet ein m

ultiprofessionelles Team
 m

it Herz,  w
el-

ches über berufsfachliche, betriebsw
irtschaftliche und pädagogische kom

-
petenzen verfügt und in der Lage ist, den Besonderheiten  des  Bildungs- und 
Erziehungsanspruchs 

des 
Produktionsschulansatzes 

gerecht 
zu 

w
erden.  

n
eben den berufsfachlich m

ethodischen kom
petenzen ist die Fähigkeit zum

 Aufb
au 

einer tragfähigen Beziehung zu den jungen M
enschen w

ichtiger Erfolgsfaktor in einer 
Produktionsschule. Die stetige W

eiterentw
icklung der eigenen Fähigkeiten in und m

it 
der Produktionsschule selbst ist zentraler Bestandteil.

Produktionsschulen legen W
ert auf Personal- und o

rganisationsentw
icklung. Erfah-

rungsaustausch und W
eiterbildungen sind für alle Pädagogen zw

ingend notw
endig. 

Produktionsschulen zeichnen sich durch eine system
atische Q

ualitätssicherung aus, 
beschäftigen ausgesuchte Fachkräfte und streben eine nachhaltige Personalentw

ick-
lung an.
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Bundesverband Produktionsschulen – 
ein kurzer Überblick
Der Bundesverband Produktionsschulen e.v. w

urde 2007 gegründet. viele der  
M

itgliedsorganisationen haben sich allerdings bereits seit Anfang der 90er Jahre m
it 

dem
 Produktionsschulkonzept in der deutschen Bildungslandschaft etabliert.  Die 

vorläuferorganisationen (BAg Produktionsschulen, Arbeitsverbund Produktions-
schulen n

ord) w
aren schon seit 2004 aktiv. u

nsere Satzungsziele sind bundes- und 
europaw

eit ausgerichtet und organisiert. 100 Produktionsschulen von unterschied-
lichen Bildungsträgern und 25 natürliche Personen aus Theorie und Praxis sind M

it-
glied des Bundesverbandes. n

eben dem
 o

rgan der jährlich stattf
indenden M

itglie-
derversam

m
lung w

ird der verein durch sieben vorstandsm
itglieder vertreten. Der 

Sitz der Bundesgeschäftsstelle ist Hannover. Sie ist Anlaufstelle für alle internen ver-
bandsaufgaben und externen Anfragen zum

 Them
enkom

plex Produktionsschulen. 
M

itt
lerw

eile sind zehn Landesgruppen installiert m
it festen Ansprechpartnern und 

regelm
äßigen Aktivitäten w

ie z.B. Arbeitstreffen, Tag der Produktionsschulen und 
Fachtagungen, in denen landesspezifische Fragen bearbeitet und Alltagserfahrungen 
ausgetauscht w

erden. 
W

eiter sind derzeit Arbeitsgruppen zu verschiedenen Produktionsschulthem
en 

(Q
ualität, curriculum

/Didaktik, Fortbildung) aktiv, die durch kollegen und kollegin-
nen aus der Praxis und W

issenschaft getragen w
erden.  zur w

eiteren fachlichen u
n-

terstützung ist ein Beirat installiert. 2012 hat sich die International Production School 
o

rganisation ISPo
 (ein zusam

m
enschluss europäischer Produktionsschulverbände) 

gegründet. 
Der Bundesverband Produktionsschulen hat sich zur Aufgabe gem

acht,

•
die Bildung und Erziehung junger M

enschen in Produktionsschulen zu
fördern.

•
die Idee der Produktionsschule durch gezielte n

etzw
erk- und Ö

ffentlich-
keitsarbeit in Deutschland zu verbreiten.

•
die 

Q
ualitätsstandards 

von 
Produktionsschulen 

und 
das 

Q
PS-Siegel

w
eiterzuentw

ickeln.
•

die Interessen der Produktionsschulen gegenüber den Bildungs-, Sozial- 
und Arbeitsm

inisterien im
 Bund und in den Ländern sow

ie gegenüber der
Arbeitsverw

altung zu vertreten.
•

die Fort- und W
eiterbildung der M

itarbeiter und M
itarbeiterinnen in Pro-

duktionsschulen zu sichern sow
ie den fachlichen Austausch zu realisieren.

•
die zusam

m
enarbeit im

 europäischen und internationalen kontext zu
fördern und um

zusetzen.
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